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Wie so oft war Emil Elefant im Dschun-
gel unterwegs. Tage wie diese, wenn die 
Sonne hoch am Himmel stand und den 
Urwald in ein geheimnisvolles Grün 
tauchte, liebte er. Dann spielten Licht 
und Schatten so lustig vor ihm auf dem 
Boden. Doch heute war Emil nicht nach 
Licht und Schattenspiel zu Mute. Eher 
nach einem stillen Plätzchen, an dem er 
ungestört nachdenken konnte. 

Ihm schwirrten so viele Fragen im 
Kopf herum wie noch nie nach einem 
Unterricht beim Erleuchtungs-Elefan-
ten. Normalerweise gab es nach seinem 
Vortrag immer eine Frage-Runde, bei der 
die Schüler-Elefanten noch einmal klären 
konnten, was sie nicht verstanden hatten. 
Aber heute musste der Erleuchtungs-
Elefant nach dem Unterricht sofort zu 
einer Beerdigung. Deshalb fiel die Frage-
stunde aus. Genau heute hatte Emil das 
Gefühl, nichts verstanden zu haben. Alle 
seine Fragen kreisten unbeantwortet in 
seinem Kopf.

Zum Glück hatte er wenigstens mit-
geschrieben.

Inzwischen hatte er seinen Lieb-
lingsplatz erreicht. Er lag in einem 
kleinen Mango-Wald, zu dem sich nur 
selten ein Tier verirrte. Elefanten ka-
men sowieso nicht hierher, denn rings 
um die kleine Baumgruppe waren tiefe 
Löcher im Boden. Als Elefant konnte 
man sich leicht das Bein verstauchen, 
wenn man nicht aufpasste, und aus Ver-
sehen hineintrat. 

Vorsichtig ging Emil um die Löcher 
herum. Schließlich war er an seinem 
Lieblingsbaum angekommen. Er such-

te den Boden nach heruntergefallenen 
Früchten ab. 27 reife Mangos lagen um 
den Baum herum. Köstlich! Zufrieden 
verschlang er sie und setzte sich dann vor 
dem Stamm nieder. 

Umständlich kramte er sein Erleuch-
tungs-Heft hervor, das er in seiner Bauch  -
tasche verstaut hatte. Doch bevor er 
nachlesen wollte, was er heute aufge-
schrieben hatte, wollte er lieber noch eine 
Runde meditieren.

„Was machst du da?“, fragte ein klei-
ner gelber Vogel, der neugierig herange-
flattert war. 

„Ich will meditieren. Der Erleuch-
tungs-Elefant hat uns heute ein neues 
Mantra gegeben“, erklärte Emil.

„Soso, ein neues Mantra“, wiederholte 
der gelbe Vogel belustigt. „Das alte war 
also nicht mehr gut genug?“, fragte er 
und ließ sich auf Emils rechter Schulter 
nieder.

„Das verstehst du nicht!“, schnaubte 
Emil den Vogel an und blies dabei Luft 
aus seinem langen Rüssel in Richtung 
seiner rechten Schulter. Der Vogel flat-
terte empört davon. „Also anschnauben 
muss ich mich von dir nicht lassen!“

Das 
andere 
Ufer

ANDREA LIEBERS
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Emil zog die Stirn kraus. Das letzte 
Mantra kannte er auswendig. „Om Mani 
Ele Hum“ hieß es. Es bedeutete über-
setzt „Du Juwel im Elefant, erstrahle 
hell!“. Man sprach das Mantra, um Liebe 
und Mitgefühl in der Welt zu verbrei-
ten. Nicht nur in der Elefantenwelt wä-
ren Liebe und Mitgefühl nötig, erklärte 
der Erleuchtungselefant immer wieder. 
Sondern überall. Sogar in den Welten 
außerhalb des Dschungels. Das allerdings 
konnte sich Emil nicht wirklich vorstel-
len. Deshalb freute er sich auf das neue 
Mantra, das sie zum anderen Ufer führen 
sollte. So jedenfalls hatte es der Erleuch-
tungselefant erklärt. Zu welchem Ufer 
hatte Emil allerdings nicht genau ver-
standen. Das hätte er gerne noch einmal 
gefragt. Und außerdem… 

Ein großer bunter Schmetterling un-
terbrach Emils Gedanken. Er ließ sich 
nämlich auf Emils Rüssel nieder. „Was 
machst du hier?“, fragte der Schmetter-
ling neugierig.

„Ich versuche zu meditieren“, antwor-
tete Emil.

„Du sitzt aber noch nicht richtig!“, be-
merkte der Schmetterling keck.

„Ich habe ja auch nicht gesagt, dass ich 
meditiere, sondern ich habe gesagt, dass 
ich versuche zu meditieren. Du Dumm-
dussel! Ich werde aber dauernd gestört.“

„Ich stör dich doch gar nicht!“, gab der 
Schmetterling zurück und öffnete seine 
herrlichen bunten Flügel. „Außerdem bin 
ich kein Dummdussel.“

„Bist du wohl. Bestimmt hast du keine 
Ahnung, was Meditieren ist!“ Er versuch-
te den Schmetterling von seinem Rüssel 
zu pusten. Was natürlich nicht gelang, 
schließlich saß er ja auf ihm.

„Oh Mann, jetzt habe ich das neue 
Mantra vergessen!“, beschwerte sich Emil.

„Wie heißt es denn?“, fragte der 
Schmetterling interessiert.

„Ich sagte doch, dass ich es vergessen 
habe! Außerdem geht dich das nichts an“.

Emil blätterte in seinem Heft. „Mit 
diesem Mantra kommst du zum anderen 
Ufer“ stand da in ordentlichen Buchsta-
ben. Das hatte Emil von der Tafel abge-
schrieben. Das Mantra aber war nicht an 
der Tafel gestanden. Der Erleuchtungs-
Elefant hatte es ihnen nur vorgesagt und 
sie aufgefordert, es sich zu merken.

„So eine Ameisenkacke aber auch!“, 
entfuhr es Emil.

„Komisches Mantra!“, meinte der 
Schmetterling und flatterte davon.

Emil las weiter in seinem Heft. „Um 
zum anderen Ufer zu kommen, braucht 
man fünf Voraussetzungen. Es sind fünf 
gute Taten, die man immer wieder tun 
muss. So lange, bis man sie nie mehr 
vergisst.
1. gute Tat: Das Leben von anderen 

schützen und retten. Auf keinen Fall 
andere Tiere töten!

2. gute Tat: Nur das nehmen, was einem 
gegeben wird. Das was anderen ge-
hört, nicht stehlen.

3. gute Tat: Immer versuchen die Wahr-
heit zu sagen. Keine Schimpfworte 
gebrauchen und nicht schlecht über 
andere reden.

Emil dachte an die Unterhaltung mit 
dem Schmetterling und bekam einen ro-
ten Kopf. Schnell las er weiter.
4. gute Tat: Niemand anderem den Freund 

oder die Freundin wegnehmen.
5. gute Tat: Immer einen klaren Kopf be-

halten, sich nicht mit vergorenem Ana-

nassaft betrinken, keine Oh-Wahn -
sinn-Beeren schlucken.
Emil schlug das Heft wieder zu. Der 

Erleuchtungselefant hatte gesagt, dass sie 
diese fünf guten Taten auswendig lernen 
sollten. 

Emil schloss die Augen. „Ameisen 
Kacke, Ameisen Kacke, Ameisen-Kacke. 
Ist das schwierig!“, schimpfte er.

„Du hast schon wieder dein neues 
Mantra gesagt!“, rief der Schmetterling, 
der gerade wieder vorbei geflattert kam. 
„Dreimal hintereinander sogar. Aber du 
sitzt immer noch nicht so, wie man beim 
Meditieren sitzen sollte.“ Der Schmet-
terling ließ sich erneut auf Emils Rüssel 
nieder. „Außerdem sagt man ein Mantra 
nicht nur dreimal sondern viele Male 
hintereinander.“

„Du Dummerling!“, fuhr Emil den 
Schmetterling an. „Ameisen Kacke ist 
doch kein Mantra!“

„Was denn dann?“ Der Schmetterling 
ließ sich nicht aus der Ruhe bringen.

„Ein Fluchwort!“ Verärgert versuchte 
Emil den Schmetterling von seinem Rüs-
sel zu vertreiben.

„Lernt ihr das beim Erleuchtungs-
Elefanten?“, fragte der Schmet  terling 
nach. Er flatterte kurz weg, kam aber so-
fort wieder zurück.

„Oh, verdammt! Regel Nummer 3!“, 
entfuhr es Emil. „Ich darf keine Schimpf-
wörter benutzen, sonst schaff ich es nie 
ans andere Ufer!“

„Verdammt ist aber auch ein Schimpf-
wort“, bemerkte der Schmetterling sofort.

„Jetzt reicht’s mir aber! Lass mich in 
Ruhe sonst …“

Emil verstummte. Fast hätte er wie-
der etwas gesagt, was keine gute Tat war. 
Außerdem wollte er etwas tun, was auch 
keine gute Tat war, nämlich den Schmet-
terling fangen und dann… Er seufzte. 
Wenn er es sich recht überlegte, wollte 
er gerade gegen Nummer 3 und Nummer 
1 verstoßen. 

„Bist du wieder lieb?“, fragte der 
Schmetterling.
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Emil nickte. „Ich bleibe noch eine Weile hier“, meinte er 
verdrossen. „Ans andere Ufer kann ich immer noch, wenn ich 
etwas älter geworden bin.“

„Soso, ans andere Ufer kommen. Du meinst also die Para-
mitas?“, wollte der Schmetterling wissen.

„Keine Ahnung“, gab Emil zurück. An dieses Wort erinnerte 
er sich nicht. Was der Schmetterling sagte, hörte sich aber sehr 
klug an. 

„Wenn du willst, kannst du gerne auf meinem Rüssel sitzen 
bleibe, während ich meditiere“, lud er jetzt den Schmetterling 
freundlich ein.

„Ich werde das Große Mantra des Grauen Mitfühlenden 
sprechen. Das kennst du sicher.“ Inzwischen war Emil klar, dass 
der Schmetterling kein Dummdussel war.

„Bei euch Elefanten heißt das Om Mani Ele Hum“, antwor-
tete der Schmetterling. 

Emil nickte und schaute den Schmetterling freundlich an.

„Dann können wir ja zusam-
men me    ditieren“, meinte er 
und verschränkte seine Beine, 
straffte den Rücken und legte 
die Vorderbeine vor dem Her-
zen zusammen. Seinen Rüssel 
hielt er so, dass der Schmet-
terling nicht herunterfallen 
konnte. Denn der hatte sich ge-
rade in den Lotossitz gesetzt, die 
Flügel geöffnet und seine vorderen 
Fühler vor dem Herzen zusammengefaltet.

Das Sommercamp in Semkye Ling, dem Meditationshaus des 
Tibetischen Zentrums in der Lüneburger Heide, verbindet die 
Ausgelassenheit einer Sommerfrische mit tiefgründigen Un-
terweisungen und traditionellen Ritualen. Dharma wird 10 
Tage lang gelehrt, gelebt und praktiziert. Besucherinnen und 
Besucher können eintauchen in tiefgründige Belehrungen, in-
teressante Gespräche und fröhliche Stimmung. Das Sommer-
camp vom Tibetischen Zentrum wird veranstaltet für Groß und 
Klein. Wie jedes Jahr richtet das Tibet-Zentrum Hannover ei-
nen Erlebniskindergarten aus. Die Kinder können ausgelassen 
spielen und tolle Sachen basteln und werden dabei liebevoll und 
professionell betreut.

Zur Freude der Veranstalter, steht das vierte große Dharma-
Sommercamp in diesem Jahr in Verbindung mit dem 20 jähri-
gen Bestehen des Meditationshauses Semkye Ling. Ein Anlass, 
der am letzten Tag des Sommercamps zum Feiern einlädt. 

Ein umfangreiches Rahmenprogramm sorgt während des 
gesamten Sommercamps für einen abwechslungsreichen Auf-
enthalt und auch an den Abenden wird es interessant. Wer 
möchte, hat vor Ort aber auch die Gelegenheit, einfach nur zu 
entspannen und die wohltuende Atmosphäre zu genießen. 

Das Küchenteam wird für den sprichwörtlichen Part der Lie-
be sorgen, der durch den Magen geht und viele leckere und 
abwechslungsreiche Speisen zaubern.

Gemeinsam organisieren die drei Vereine Tibetisches Zen-
trum e.V., Tibet-Zentrum Hannover und Tashi Dargye e.V. 
wieder ein unvergessliches Sommercamp. Jedes Jahr freuen die 
Veranstalter sich auf die inspirierende und fruchtbare Zusam-
menarbeit und das harmonische Miteinander.Alle Infos zum Ablauf, dem Rahmenprogramm und An-meldeformalitäten können Sie im Netz nachlesen unter www.tibet.de/sommercamp2016

Großes Dharma-Sommercamp mit Geshe Pema Samten:  
14.  — 24. Juli 2016 im Meditationshaus Semkye ling

Lamrim-Unterweisungen — Einweihung in Buddha Shakyamuni — Sandmandala — Rahmenprogramm


